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Se. Maj. der Koͤnig haben folgende Allerhoͤchſte 
Kabinets⸗Ordre erlaſſen: ER 
Da die Gebühren für die Benutzung der Häfen und 
Werfte am Rhein, welche auf Koften des Staats er: 
halten werden, bisher noch von einander abweichenden 
Grundſaͤtzen erhoben worden find, fo verordne Ich, 
auf Ihren gemeinſchaftlichen Bericht vom 30. Septbr. 
d. J. mit Aufhebung bes Franzoͤſiſchen Deerets vom 
22. Juni 1807 und zur Erleichterung der Rheinſchiff⸗ 
fahrt Folgendes: 1) Von denjenigen Schiffen, welche 
die zu Emmerich, Weſel und Düffeldorf erbauten Sicher; 
heitshaͤfen benutzen wollen, wird ein Hafen⸗Schutzgeld 
entrichtet, welches fuͤr jede zehn Laſt Ladungsfaͤhigkeit 
des Schiffes einen halben Thaler beträgt, bei deſſen 
Berechnung die Summen unter zehn Laſt für 
Laſt angenommen werden. 2) Dieſes Schutzgeld wird 
ſo oft entrichtet, als das Einlanfen in den Hafen bes 
gehrt wird, und kann das Schiff dafuͤr ein Jahr, vom 
Tage des Einlaufens bis zum Tage des Auslaufens ges 
rechnet, im Hafen verbleiben. 3) Schiffsmuͤhlen, Pon⸗ 
tons, Fähren, Schiffsbrücken und ähnliche Gefäße ent, 
richten für ein ununterbrochenes Lager von einem Jahre 
ſechs Thaler. 4) Unbrauchbare Gefäße aller Art wer: 
den nur dann lin den Hafen eingelaſſen, wenn durch 
‚fe der Naum für andere Gefäße nicht beſchräͤnkt wird, 
Liegen fie bereits in dem Hafen, fo müffen fie, wenn 
jener Fall eintritt, denſelben verlaſſen, ohne daß eine 
Vergütung des entrichteten Hafen⸗Schutzgeldes verlan 


ſchutzgeldes find alle Gefaͤße, welche zum Staatseigen, 
thum gehören, ingleichen im Emmericher Hafen diejeni⸗ 
gen Schiffe, welche blos der ſteuerlichen Reviſion we⸗ 
gen einfahren. 6) Fir die Benutzung des Werfts in 
Duſſeldorf findet die Entrichtung eines Merftgeldes 
ſtatt, welches mit ſieben und einem halben Silbergro⸗ 
ſchen für jede zehn Laſt der Ladungsfoͤhigkeit eines 
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No. 34. Dienſtags den 9. Februar 1830. 


volle zehn 
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Schiffes nach der Berechnung unter 1, von jedem 
Schiffe entrichtet wird, welches vor der Werft Anker 
wirft, oder an daſſelbe anlegt, mit Ausnahme der 
Schiffe, welche das Eine oder das Andere im Noth, 
falle oder zu dem Zweck thun, um ſich der Reviſion 
der Rhein⸗Zoll⸗Beamten zu unterziehn. Ich beauftrage 
Sie, mit der Ansfuͤhrung dieſer Beſtimmungen vom 
1. Januar k. J. an, vorzugehen. Die alsdann in 
dem Hafen befindlichen Schiffe koͤnnen fuͤr die bereits 
entrichtete Gebuͤhr, vom Tage ihres Einlaufens an, ein 
Jahr in demſelben verbleiben. 

Berlin den 5. December 1829. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
An die Staatsminiſter v. Schuckmann und v. Motz. 
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Wien, vom 23. Januar. — Am 1. Februar er 
folgt die Eroͤffnung des Freihafens von Venedig. Viele 
hieſige Einwohner wollen ſich hinbegeben, um den 
Feierlichkeiten beizuvohnen, die bei der Gelegenheit 
ſtatt finden werden. Wie es heißt, wird der Vice— 
Koͤnig von Italien ſie gleichfalls mit ſeiner Gegenwart 


beehren. — Von dieſem Tage an ſoll auch, ſowohl fuͤr 


die Terra firma von Venedig, als für unſer Territo⸗ 
rium eine Art von Gendarmerie in Wirkſamkeit tre⸗ 
ten, welche zum Zwecke hat, der Waarenkontrebande, 
die beſonders vom erſtern Hafen aus getrieben werden 
koͤnnte, zu ſteuern. 0 


werden kann. 5) Befreit von Entrichtung des Ha = Deutfdland. 


Stuttgart, vom 30. Januar. — Se. Königliche 
Majeftät haben aus Veranlaſſung der in neuerer Zeit 
mit der Krone Baiern abgeſchloſſenen Zoll- und Han⸗ 
dels⸗Vertraͤge die Koͤnigl. Baieriſchen Geheimen Kabi 
nets⸗Secretaire v. Krenzer und v. Grandauer zu Rit⸗ 
tern Hoͤchſtihres Ordens der Wuͤrtembergiſchen Kront 
zu ernennen geruhet. 


ins Leben gerufen 
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Manchen, vom 27ſten 
dem nun im Druck erſchienenen Protokoll juͤber die 
(erſten) Verhandlungen des Landrathes im Untermain⸗ 
kreiſe, kommt bei dem Vortrage 
einer Irren⸗ und Krankenanſtalc folgende Stelle vor; 
„Daß die Pflege der Irren, der Kranken und anderer 
Leidenden an religioͤſe Motive geknuͤpft und das In⸗ 
ſtitut der barmherzigen Bruͤder, vorzuͤglich aber jenes 
der grauen Schweſtern uͤberhaupt im Untermainkreiſe 
werden moͤge; wobei auch der Un⸗ 
terſchied der Konfeſſionen ſeiner Einwohner keinen Ein⸗ 
wurf darbiete: weil die Liebe, deren Frucht jene In⸗ 
ſtitute ſind, criſlich iſt, und weder Trient noch Wit⸗ 
tenberg kennt.“ 


Frankreich. 
Paris, vom 28. Jannar. — Das Journal du 
Commerce will wiſſen, daß die Miniſter den Ent⸗ 


wurf zum Budget bereits beendigt haͤtten, und ſich jetzt 


ernftlich zu dem Kampfe mit den Kammern ruͤſteten. 
In der Eroͤffnungs⸗Rede, meint das gedachte Blatt, 
werde das Miniſterium große finanzielle Verbeſſerun⸗ 
gen verſprechen, namentlich eine Herabſetzung der 
Salze und, der Getränk⸗Steuer, vielleicht ſogar die 
Abſchaffung der Lotterie. Um dagegen das Defieit zu 
decken, das jene Reduetionen herbeifuͤhren wuͤrden, 
werde das Miniſterium zuerſt mit ſeinen Erſparniſſen 
bei dem Verwaltungs⸗Perſonale hervortreten, dann 


werde es darauf antragen, den Tilgungs⸗Fonds um 37 


Millionen zu ermäßigen, und endlich den Vorſchlag 
machen, bei der Armee ein Beurlaubungs⸗Syſtem ein⸗ 
zuführen, um einige Millionen am Solde zu eruͤbrigen. 
Die Gazette de France giebt zu, daß das Budget 
die moͤglichſte Sparſamkeit einfuͤhren muͤſſe; allein 
ſchon jetzt, meint ſie, ſcheine man den Miniſtern aus 
dieſen Erſparniſſen ſelbſt ein Verbrechen machen zu 
wollen, und verkenne ſonach das wahre Intereſſe 
Frankreichs, blos um perſoͤnlichen Leidenſchaften Gehör 
zu geben, l 
Man ſagt, heißt es im Journal du Commerce, 
der Herzog von Braunſchweig werde mehrere Jahre 
hier ſelbſt bleiben; er ſoll große Summen in Wechſeln 
und werthvolle Juwelen mitgebracht haben, um ſich 

Guͤter in Frankreich zu kaufen. e 
folgenden Vorfall: 


Aus Boulogne ſchreibt man 


Ein Soldat, der feinen Hauptmanr vor einem Poſten 


vorbelgehen ſah, wo ſein Kamerad Schildwach ſtand, 
aͤußerte, wenn er auf dem Poſten geſtanden hatte, ſo 
wuͤrde er den Capitain niedergeſtoßen haben. Dieſer 
hörte von der Drohung, und als er wieder zuruͤckkam, 


ordnete er es au, daß der Soldat wirklich zur Schild⸗ 


wach für dieſen Poſten beſtimmt wurde, und ging dann 
vor ihm worüber; dieſer aber erblickte ihn kaum, als 
er mit gefälltem Bajonett auf ihn eindrang, und zwar 
mit ſoſcher Wuth, daß er auch dem Unteroffizier, der 
dazwiſchen ſprang, einen Stich durch den Schenkel 


uͤber die Errichtung 
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gab. Die Verwundeten hat man ins Lazareth, den 
Thäcer ins Gefaͤngniß gebracht. 
tn 

Franzöſiſche Blätter melden aus Li ſſabon vom 
15. Januar: „Die Leiche der verſtorbenen Koͤnigin 
ſollte, der Sitte gemäß, in der Koͤnigl. Gruft beige⸗ 
jest werden; fie hat aber in ihrem Teſtament andere 
Anordnungen getroffen, indem ſie ihr Schloß zu 
Guadras den Dominikanerinnen unter der Bedingung 
vermacht, daß daſelbſt eine Armen, Anſtalt gegruͤndet 
und ihre Leiche in einem dort zu errichtenden Grab⸗ 
male beigeſetzt werde; die Einkuͤnfte der Ländereien von 
Guadras find, für die Unterhaltung jener Auſtalt ber 
ſtimmt. Einſtweilen iſt die ſterbliche Hülle der Koͤni⸗ 
gin nach Cintra in die dortige Peterskirche gebracht 
worden. Dem Willen der Verſtorbenen gemäß begab 
ſich der Trauerzug am 10ten d. M. Abends zwiſchen 
6 und 7 Uhr aus dem Pallaſt von Queluz auf den 
Weg nach dem zwei Stunden entfernten Eintra. Die 
ganze Geiſtlichkeit von Liſſabon, der Adel, die Staats: 
Beamten und eine Truppen; Abtheilung begleiteten die 
Leiche. Die Dunkelheit der Nacht und der ſchlechte 
Zuftand der Straße verurſachte bei der Rückkehr des 
Trauergefolges einige Unfälle; - mehrere Wagen, unter 
Anderm der des Kardinal Patriachen von Liſſabon, 
wurden umgeworfen. Die Hauptbeſtimmungen des 
Teſtaments der Königin find außer den oben angege⸗ 
benen noch folgende: 1) Alle Pretioſen ſollen ohne 
Unterfchied unter ihre Soͤhne und Toͤchter vertheilt 
werden; 2) ein Drittheil ihrer Mitgift ſoll unter ihre 
Dienerſchaft beiderlei Geſchlechts getheilt werden; 3) 
Das Schloß Ramalhao fällt Dom Miguel zu. 


rng land. 

London, vom 20. Jauuar. — Im Sun lieſt man: 
Die Haupt-Gegenſtaͤnde der Thron⸗Rede, mit der die 
Sitzungen des großen Rathes der Nation am naͤchſten 
Donnerſtage (4. Febr.) eröffnet werden ſollen, ſind am 
vorigen Sonnabend der Erwägung Sr. Majeſtaͤt durch 
Hm, Peel vorgelegt worden. Da der Koͤnig nicht 
perſönlich erſcheinen wird, ſo wird die Eröffnung der 
an wichtigen Geſchaͤften reichen Seſſion durch eine 
Koͤnigl. Commiſſion geſchehen. Se. 


des Aprils nach London zu kommen. 

Die Sunday Times enthält folgenden Artikel, mel 
chen auch der Globe abdruckt und als vollkommen ge⸗ 
gender bezeichnet: „ Durch unzweifelhafte Autorität 
ſind wir in den Stand geſetzt, der Angabe in Fran⸗ 
zoͤſiſchen Blaͤttern, daß der Kaiſer von Rußland die 
ihm von Frankreich und England gemachten Vorſchlaͤge, 
in Bezug auf die Errichtung einer permanenten Negie⸗ 
rung von Griechenland, verworfen habe, auf das Ve 
ſtimmteſte zu widerſprechen. 


Maj. ſelbſt denkt, 
den vorläufigen Anordnungen zufolge, um die Mitte 


Bis zu dieſer Stunde 
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iſt von einer ſolchen Verwerfung, oder auch nur 


ſollte, ſie ihm anzubieten. 
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von einem Anzeichen daß der Kaiſer mit den Vor⸗ 
ſchlaͤgen ſeiner Verbuͤndeten unzufrieden ſey, gar nichts 
bekannt geworden. Auch koͤnnen wir außerdem und 


zwar ebenfalls auf gute Autorität verſichern, daß Prinz 


Leopold geneigt iſt, die Regierung von Griechenland zu 
übernehmen, falls es den verbündeten Mächten gefallen 
Das Geruͤcht von ſeiner 
Weigerung iſt — wir wiederholen es hier ausdruͤcklich 
— ganz ungegruͤndet.“ 


Am 24ſten waren alle Poſten, eine ausgenommen, 
zeitig genug angekommen, um deren Briefe um 10 Uhr 
Vormittag austheilen zu koͤnnen. Die einzige nicht ge⸗ 
kommene war die von Plymouth und Exeter, und auch 
dieſe kam um 12 Uhr an, fünf Stunden nach ihrer 
gewöhnlichen Zeit. Verhaͤltnißmaͤßig find die Unfälle 
bis jetzt gering geweſen, doch ſagen alle Poftillione 
und Schirrmeiſter, daß fie nie eine ſolche Kälte erlebt 
hatten. In der Nähe von Marlborough (Wiltſhire) 
ſaßen zu einer Zeit nicht weniger als vierzehn Poſt⸗ 
wagen im Schnee feſt. Das Brieffelleiſen von De⸗ 
vonport, welches am 21. Abends hätte ankommen ſol⸗ 
len, traf erſt am 22ſten Mittags ein: die Perſonen⸗ 
poſt ſelbſt erſt fpät am Abend, obgleich fie für. eine 
der ſchnellſten im ganzen Koͤnigreiche gehalten wird. 
Zwiſchen Marlborough und Chervil, wo die Straße 
ins Thal hinabgeht, hatte ſich am 20ſten der Schnee 
ſo angehaͤuft, daß mehr als hundert Perſonen aufge⸗ 
boten werden mußten, dieſen hinwegzuräumen und die 
Poſtwagen erſt nach mehreren Stunden weiterfahren 
konnten. Bei Oakhill (Oakley?) ſaßen mehr als 20 
Wagen und Karren vollkommen feſt und waren ſo mit 
Schnee bedeckt, daß man nur von einem Wagen den 
oberen Theil ſehen konnte. Nur mit Huͤlfe von 50 
Arbeitern gelang es am Ende, die Straße fahrbar zu 
machen. Die Kutſche von Leeds kam mit einem Vor⸗ 
ſpann von 8 Karenpferden in Uppingham an. Der 
Dee iſt feſt gefroren und man lauft Schlittſchuh dar⸗ 
auf. Die Themſe iſt jetzt ziemlich vom Eiſe frei. 


Das zwichen Calais und Dover fahrende franzöſiſche 


Dampfboot iſt zu Calais eingefroren, weshalb die Poſt 
mit einem Boote befördert wird. — Ein Offizier in 
einem Schlitten erregt ſeit einigen Tagen großes Auf⸗ 
ſehen im Hyde Park, deun Schlitten und Schlitten, 
fahrten ſund hier ganz auubekaunt.. — In Plymouth 
wurde in einem kleinen Garten dicht bei der Stadt 


ine Waldſchnepfe und ein Birkhun geſchoſſen. 


„In dem hieſſgen Kirchſpiele St. Clements Danes 
bat ich ein Verein gebildet, der eine Subſeription 
Noth leidenden. Armen eröffnet; die eingehenden Sum; 
men follen jedoch den Armen nicht baar gegeben, ſon⸗ 
dern zu Ankäaufen von Brodt, Kartoffeln, Kohlen, 


Bettdecken und anderen Beduͤrfniſſen verwandt werden, 


die man alsdann unter die Nothleidenden ver 
theilen will. i 5 2 


— 


Kim, delten der in dieſem ſtrengen Winter beſonders 
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var Ruß Den d. n 
St. Petersburg, vom 27. Januar. — Auf 
Veranlaſfung des Ablebens der Erzherzogin Henrtette, 
Gemahlin Sr. K. K. H. des Erzherzogs Karl von 
Oeſterreich, hat der Hof am 25ſten d. M. auf 14 
Tage Trauer angelegt. 

Der General⸗Mafor Eichen ., der Civil⸗ Gouverneur 
von Irkutzk, Wirkliche Staatsrath Zeidler und der 


Civil⸗Gouverneur von Jeniſeisk, Wirkliche Stagtsrath 


Stepauoff haben den St. Annen⸗Orden erſter Klaſſe 
erhalten. 4 0 

Am 1 tten d. M. ſtarb der Kanzler der Ruſſiſchen 
Orden, Wirkliche Geheimerath Alexis Kurakin, auf 
ſeinem Landgute im Gouvernement Drel. 


Der Namenstag Sr. Majefiät des Kaiſers iſt auch 
in Achalzik auf das Feierlichſte begangen worden, 100 
bei ſich die dortigen Einwohner durch ihre ungeheuchelte 
freudige Theilnahme ganz beſonders auszeichneten. Uu⸗ 
geachtet ihrer Armuth und ohne alle Aufforderungen 
der Obrigkeit, hatten fie unter Anderm den größten 
Theil der Stadt erleuchtet, und faſt in jeder Hütte 
ſah man Lichter an den Feſtern brennen. „Doch dieſe 
Beweiſe ihrer Zuneigung,“ heißt es in einem Schrei⸗ 
ben von daher, „ſind bei weitem nicht die erſten, di: 
Einwohner haben vielmehr auf das Beharrlichſte den 
Wunſch und die Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, 
die nuͤtzlichen Einrichtungen anzunehmen, welche Die 
Ruſſiſche Regierung einzuführen im Begriff iſt.“ 

Berichte aus Erzerum vom 8. December melden 
Folgendes: „In dieſer von ruſſiſchen Truppen beſetz⸗ 
ten Stadt geht Alles nach Wunſch; die Einwohner 
betragen ſich gut und bezeigen der ruſſiſchen Verwol⸗ 
tung die vollkommenſte Ehrerbierung. Bet der Feier 
des Namensfeſtes Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfuͤrſten. 
Michael am 20. November, gewährte das auf dem 


neuen Marktplatze abgebrannte Feuerwerk den Einwoh⸗ 


nern beſonders großes Vergnügen. Bei dieſer Gele— 
genheit verlaͤugneten die Afiaten. die Strenge ihrer Ge⸗ 
brauche, indem fie auch ihren Weibern erlaubten, dem 
Feuerwerke, zugleich mit den Männern, zuzuſehen. 
Saͤmmtliche Minarets waren erleuchtet und Tauſende 
von Laternen in den Händen der Eingebornen verlie⸗ 
hen dem Feſte eine eigene Lebendigkeit. — Geſtern 
langten hieſelbſt aus Tiflis der Seraskier und die 


Paſcha's an, die ſich in ruſſiſcher Gefangenſchuft ba⸗ 


funden hatten. Man empfing fie. von Seiten der ruſ⸗ 
ſiſchen Autoritäten in Erzerum mit der groͤßten 
Artigkeit.“ . - 

Aus Moskau ſchreibt man unterm lAten d. M.: 
„Obgleich unſere Stadt nicht an der Grenze liegt und 
viele Waaren dahin gebracht werden, fuͤr welche der 
Eingangszoll bereits in anderen. Zollbehoͤrden. bezahlt 

urde, fo verdient dennoch der Gaug ihres auswäͤrtt⸗ 
gen Handels, vorzuͤglich in den letzten 5 Jahren, eine 
befondere Aufmerkſamkeit, indem er die deutlichſten Be 


„ 


weife von dem Vorſchreiten unſeres Ge verbſleißes lie⸗ 
fert. Die geſteigerte Einfuhr von geſponnenem Baum⸗ 
wollengarn ſpricht fuͤr die Zunahme der Fabrikation 
von baumwollenen Waaren, was allein ſchon hinlaͤng⸗ 
lich zeigt, wie vortheilhaft fuͤr unſere Fabrikanten das 
Entrepot⸗Recht iſt. Hinſichtlich der Ausfuhr läßt ſich 
kein richtiges Urtheil fällen, da ſie häufig aus andern 
Städten bewerkſtelligt wird, und übrigens die meiften 
Verkäufe unſerer Waaren hier an Ort und Stelle 
ſelbſt Statt finden. Im Jahre 1825 betrug die bie; 
ige Einfuhr 186,196, die Ausfuhr 73,392 und die 
oll⸗Einnahme gegen 16,000 Rubel; in den folgenden 
Jahren nahmen alle drei in ſteigendem Verhältniß ſo 
ſehr zu, daß die amtlichen Liſten fuͤr 1829 eine Ein⸗ 
fuhr von 4,468,213, eine Ausfuhr von 200,502 und 
eine Zoll: Einnahme von beinahe einer Million Rubel 
darbieten.“ a 
Odeſſa, vom 12. Januar. — Der Handel unſe⸗ 
res Platzes hat allerdings waͤhrend der beiden letzten 
Kriegsjahre manche ſehr fuͤhlbare Nachtheile erlitten; 
allein wir ſehen jetzt deſto gewiſſer dem Zeitpunkte 
entgegen, wo derſelbe dafuͤr reichlich entſchaͤdigt werden 
wird. Mehrere St. Petersburger Haͤuſer erſten Ran 
ges haben hier bereits neue Etabliſſements gegruͤndet, 
und eine noch groͤßere Anzahl von Handelsleuten, be⸗ 
ſonders Deutſche, ſchickt ſich an, aus jener Hauptſtadt, 
wo die Concurrenz ohne dies ſeyr groß iſt, ganzlich zu 
uns uͤberzuſiedeln. tet n 
Kaufmann, der mit dem Beſitze einiger Fonds die 
erforderliche Einſicht verbindet, in Folge der neuen 
Erwerbungen Rußlands in Aſien, der Gelegenheiten 


ſehr viele dar, um glückliche Speculationen zu machen. 


Gruſien und Mingrelien, jo wie überhaupt die kaukaſi⸗ 
ſchen Provinzen ſind fuͤr den Unternehmungsgeiſt noch 
als ganz neue Länder zu betrachten, wo derſelbe reiche 
Ausbeute gewinnen könnte, und die zunaͤchſt innerhalb 
dem Handelsbereiche Odeſſa's liegen. Aber auch mit 
den ſuͤdlichen Küftenländern des ſchwarzen Meerrs, 
vornemlich mit Anatolien, läßt ſich von hier aus ein 
ſehr vortheilhafter Handel betreiben, da jene Gegenden 


ſehr reich an Naturerzeugniſſen ſind, — unter welchen 
wir nur das Kupfer namhaft machen wollen, — 


woran, bei ihrem Vertriebe nach Rußland hin, ans 
ſehnliche Gewinne zu machen ſind. 


Such wenden. 

Stockholm, vom 12. Januar. — Schweden bes 
ginnt nun immer mehr die Wahrheit der Berechnung 
einzuſehen, die dieſer Tage ein Mitglied des Bauern⸗ 
ſtandes machte: „daß jede Minute, welche die Stände 
in eiteln Debatten verlieren, dem Staate 7 Rthlr. 
koſtet. Der Reichstag geht einen ſo langſamen Gang, 
daß wahrend feiner Dauer erſt zwei Plena plenorum 
ſtatt gefunden haben. Bei dem letztern am 7ten d., 
war der König nicht in Perſon zugegen, aber der 
Graf v. Wetterſtedt theilte den Ständen Namens Sr. 


— 


In der That bieten ſich hier dem 


Majeſtaͤt die Antwort des Königs (Genehmigung oder 
Weigerung) auf die verſchiedenen Veränderungen mit, 
welche die Stände in der Verfaſſung oder in den Ge⸗ 
ſetzen beabſichtigten. Von den erſtern haben Se. Maj. 
einige von geringer Wichtigkeit genehmigt, aber der 
neuen Abfaſſung des §. 63 der Conſtitution, das Stora 
Creditivet betreffend, Ihre Zuſtimmung verſagt, und 
die Staͤnde duͤrfen deshalb in Kurzem einer neuen 
Koͤniglichen Propoſition entgegenſehen. Se. Majeftät 
haben ferner für gut gehalten auch die neue, den $. 102 
der Verfaſſung hinzugefuͤgte Klauſul, welche darauf 
hinausging, die Sitzungen des Reichsgerichts Öffentlich 
zu machen, zu verwerfen, und zwar aus dem Grunde, 
daß die Entſcheidung dieſer Frage der in Betreff der 
Oeffentlichkeit aller uͤbrigen Gerichtshoͤfe des Koͤnigreichs 
untergeordnet ſeyn muͤſſe. Hinſichtlich der von den 
Ständen mit dem Geſetze über die Preßfreiheit vorge⸗ 
nommenen Aenderungen, erklärten Se. Maj., daß Sie, 
da der Verfaſſungsausſchuß den Staͤnden einen neuen 
Geſetzes⸗Entwurf über die Preßfreiheit zur Unterſuchung 
und Berathung vorlegen wuͤrde, nun nicht die theil⸗ 
weiſen Veränderungen ſanctioniren koͤnnten, welche von 
den Staͤnden in dem beſagten Geſetze gemacht worden. 
Sechs neue Geſetze oder Erlaͤuterungen zu ſchon beſte⸗ 
henden, welche von den Staͤnden auf dem jetzigen 
Reichstage gemacht worden ſind, erhielten die Geneh⸗ 
migung Sr. Majeſtaͤt; unter dieſen iſt auch eines, 
welches die koͤnigliche Verfuͤgung vom 7. December 
1787 wegen Todesſtrafe gegen diejenigen, welche ſich 
ungebuͤhrliche Urtheile uͤber vom Koͤnige ausgegangene 
Veraͤnderungen oder Maaßregeln erlauben moͤchten, 
aufhebt. Drei von den Staͤnden vorgenommene Ge⸗ 
ſetzesaͤnderungen wurden vom Koͤnige verworfen, weil 
er deren Abfaſſung weder deutlich noch praͤzis fand. — 
Ueber die neue Silberader in der ſogenannten Armen⸗ 
grube im Bergwerke von Kongsberg find nähere Bes 
richte eingegangen. In den erſten Tagen des vorigen 
Monats wurden ungefaͤhr 400 Mark fein Silber zu 
Tage gefoͤrdert und darunter ein einziges Stuͤck, das 
über 60 Mark wog. Die Ausſichten wurden täglich 
glaͤnzender, auch waren 60 Arbeiter beſchaͤftigt, welchen 
die Regierung eine Extragratifikation von einem halben 
Spezies fuͤr jede Mark fein Silber verheißen hat. — 
Der Koͤnig hat dieſer Tage 100 Faden Holz unter die 
Armen der Hauptſtadt vertheilen laſſen. — Während 
der Abweſenheit des hieſigen preußiſchen Geſandten 
Herrn von Tarrach, beſorgt Herr v. Engelhardt die 
vorkommenden Geſchaͤfte. Einem, jedoch voreiligen Ge⸗ 
ruͤchte zufolge ſoll der Oberjägermeifter Baron Sprengt⸗ 
porten unſern Geſandtſchaftspoſten zu London erhalten. 
— Man verſichert heute als gewiß, daß dem Reichs⸗ 
tage ſchon uͤbermorgen ein neues Preßgeſetz vorgelegt 
werden wird, bei welcher Gelegenheit es dann zu leb⸗ 
haften Debatten kommen duͤrfte. — Nur mit der 
Mehrheit einer einzigen Stimme wurde von dem 
Bauernſtande die von der Regierung verlangte Summe 
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zur Beendigung des Goͤthakanals bewilligt. — Es iſt 5 


ier anonym eine bittere Schrift gegen den unerlaub⸗ 
— Handel einiger Ausländer in ihren Wohnungen, 
zum Nachtheile der Ladeninhaber „ erſchienen, die fo 
ſehr im Sinne der letztern iſt, daß fie dem Verfaſſer 
eine Gratifikation von 200 Athlr. Banco votirt haben. 
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Von der ſerbiſchen Gränze, vom 18. Januar. 
Die Pforte kann ſich noch nicht in den Geiſt der 
Friedensbedingungen finden, und ſcheint nicht die Ab 
ſicht zu hegen, fie treulich zu erfüllen; Graf Diebitſch 
muß hievon eine Ahnung gehabt haben; man ſchreibt 
aus Adrianopel, daß ſeit acht Tagen bei der ruſſiſchen, 
Armee Bewegungen ſtatt fänden, welche auf ein großes 
Mißtrauen des ruſſiſchen Oberbefehlshabers gegen die 
Mforte deuteten. Die Pforte nimmt ihrerſeits gleich⸗ 
falls Maaßregeln, die auf die Abſicht von Widerſtand 
ſchließen laſſen, falls man ſie zwingen wollte, ihre ein⸗ 
gegangenen Verbindlichkeiten zu erfüllen. Alle Trup⸗ 
pen, welche auf dem Marſche nach der Heimath bes 
griffen waren, bekamen Befehl Halt zu machen, und 
ſich auf den erſten Wink dem Corps von Albaneſern 
anzuſchließen, das nur einige Tagemärfche von Sophia 
entfernt ſteht. Die Verblendung der Pforte iſt die 
alte, und es gehoͤrt ruſſiſcher Seits viel Geduld dazu, 
um die lächerlichen Einwendungen, die nun gegen die 
Erfuͤllung jeder der eingegangenen Friedensbedingungen 
gemacht werden, anzuhoͤren. An die Einverleibung 
der ſerbiſchen Diſtrikte iſt noch nicht zu denken, und 
wenn Giurgewo nicht ſchon geräumt wäre, fo würde 
ſolches jetzt vermuthlich nicht mehr geſchehen. Bei 
diefen Umſtaͤnden muß man vermuthen, daß die Pforte 
abermals auf fremde Unterſtuͤtzung hofft, wenn man zu 
Zwangsmaaßregeln gegen fie ſchreiten wollte; fie dürfte 
ſich jedoch eben fo wie früher in ihrem Wahne ges 
taͤuſcht ſehen. 

—ũ—ͤͤͤ—ꝶ i ——— iOʃ³ —Z—U—U—Ü—¼: 
Mis e ellen. 

Aus dem Reg. Bez. Magdeburg meldet man, daß 
bei weitem nicht hinlaͤngliches Land mit Wintergetreide 
hat beſtellt werden koͤnnen, weil der zu fruͤh einge⸗ 
tretene Winter ein Hinderniß wurde, den Boden ge⸗ 
hoͤrig zu bearbeiten und der Pflug im eigentlichen 
Sinne in vielen Gegenden eingeſroren iſt. Aus dieſem 
Grunde blieb viel Land unbeſtellt, und vieles iſt naß 
eingebracht worden, welches letztere nur einen ſehr ſpar⸗ 
ſamen Aufgang geſtatten konnte, indem zu fürchten iſt, 
daß bei dem früh eingetretenen trockenen Froſte die 
Saat in der Milch erfroren iſt. Aus dieſen Umftäns 
den ergiebt ſich die gerechte Beſorgniß, daß der dies⸗ 
jährige Ertrag an Wintergetreide bedeutend geringer 
ſeyn werde, als im vorigen Jahre, und das um ſo 
mehr, da bei weitem weniger Saat ausgeſtreut werden 
konnte und viele Oekonomen noch jetzt Weitzen im Kalk 
liegen haben. Zu allem dieſen Uebel geſellt ſich noch 


ein faſt allgemeiner Maͤuſefraß, und was die Elemente 
den wenigen Winterfruͤchten fuͤr Schickſale bereiten 
koͤnnen, liegt außer aller menſchlichen Berechnung. 


Es find (heißt es im ſchwaͤb. Mercur) nicht die jun⸗ 
gen, zarten, ſondern die gänzlich ausgewachſenen Blaͤt⸗ 
ter der Schwarzwurzel, welche die Seidenwuͤrmer vor 
zuͤglich lieben und die zu ihrem Wachsthume und Ge⸗ 
deihen das Meiſte beitragen. Im J. 1828, wo ich 


den erſten Verſuch mit 54 machte (berichtet ein Sei⸗ 


denzuͤchter), ſtarb mir kurz vor dem Einſpinnen nur 
Einer, die übrigen gaben vorzuͤglich große Cocons. 
Im vorigen Jahre, wo ſich meine Anzahl gegen 3000 
mehrte, gingen mir in Allem nicht mehr als 156, und 
dieſes erſt bei dem Einſpinnen, zu Grunde, indem um 
dieſe Zeit kaltes Regenwetter und Mangel an ausge, 
wachſenen Blaͤttern eintrat. Ein warmes, gegen die 
Mittagsſeite gelegenes Zimmer, forgfältige Reinigung 
und Ueberfluß an kraͤftigen Blättern, welche einem 
warmen und wohlgeduͤngten Boden entſproſſen, ſind 
die einzigen, aber unerlaͤßlichen Forderungen, welche 
beobachtet werden muͤſſen, bei deren Erfuͤllung, beſon⸗ 
ders wenn auch die Witterung dazu hilft, es nie feh⸗ 
len duͤrfte. f 


Man ſchreibt aus der Schweiz: In Neuenburg hat 
die Aufklaͤrung einen wichtigen Sieg uͤber den alten 
Schlendrian errungen. Das auf ſehr ſoliden Funda⸗ 


menten feſtgebaute Hochgericht wurde in der Nacht 


vom neuen Jahr zertruͤmmert. Ehemals war es üblich, 
daß bei Erbauung eines ſolchen Thriumphbogens jede 
Zunft einen Streich an denſelben geben mußte. Der 
Schweizerbote berichtet, die zwei jungen Herren, die 
das Hochgericht in der erſten Nacht 1830 in die 
Luft ſprengten, ſeyen durch einen Steinbohrer, den ſie 
an der Stelle vergaßen, verrathen worden. Sie wur 
den zu dreimonatlichem Arreſt, Koſtenbezahlung und 
zur Verzinſung eines unablöslichen Kapitals von 1000 
Fr., das ſich auf Kinder und Kindeskinder vererben 
ſoll, verurtheilt. Sie hatten die Zerſtoͤrüng des Vier⸗ 
beines als Neujahrsgeſchenk fuͤr die Neuburger (Diebe) 
durch Mauerſchriften angekuͤndigt. „Die jungen 
Herren haben es,“ bemerkt der Schweizerbote, „nicht 
boͤs gemeint, ſondern wollten nur den Voruͤbergehen⸗ 
den ein unnoͤthiges Aergerniß erſparen.“ 
Leute die, trotz ihrer Fortſchritte, dennoch beim Gr, 
blicken eines Galgens aus loͤblichem Selbſtgefuͤhl ſich 
einer unangenehmen Empfindung nicht erwehren konnen. 


Aus Venedig ſchreibt man vom 14ten Januar: 
Die außerordentliche Strenge der Jahreszeit hat unſre 
lachende Lagune in eine Eiswüfte verwandelt, die, 
wenn die Regierung nicht die zweckmaͤßigſten Maaßre⸗ 
geln traͤfe, alle Communication mit dem feſten Lande 


unterbrochen haben würde. Dennoch wäre dieſer Um⸗ 


fand dem Zolleinnehmer von Laroneello, einer Zoll⸗ 


Es giebt 
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fätte die mitten im Meere liegt, und welche am 30ſten 
December ganz von Eis umgeben, war faſt verderblich 
geworden. Der Einnehmer hatte, theils aus Amtes 
pflichten, theils um feine gewöhnliche Provifion. einzu 
kaufen, fein Schiff nach Fuſina und Venedig geſchickt, 
welches aber bei der Ruͤckkehr ſich ſo von Eis um⸗ 
draͤngt fand, daß es umkehren mußte, wodurch der 
Einnehmer mit feiner ganzen Familie in den Zuſtand 
der dringendſten Beduͤrfniß verſetzt wurde. Offenbar 
haͤtte er vor Hunger umkommen muͤſſen, wenn die 
Regierung nicht einen Ingenieur abgeſendet hätte, 
alles moͤgliche zu verſuchen um ihm Huͤlfe zu ſchaffen. 
Dieſer ſegelte mit 12 Barken und 72 Mann am sten 
Januar ab, und obgleich er mit allen moͤglichen Schwie⸗ 
rigkeiten, beſonders aber mit heftigem Winde zu kaͤm⸗ 
pfen hatte, fo gelang es ihm doch, obwohl unter ſte⸗ 
ten Gefahren, eine Bahn durch das Eis zu hauen, 
wodurch er im Stande war, am Aten Nachmittags 
auf der Inſel zu landen. Hier fand er die Familie 
ſchon in der aͤußerſten Noth, da auch der letzte Vor⸗ 
rath aufgezehrt war, und unfehlbar waͤre ſie ein Opfer 
dieſes Ungluͤckfalls geworden, wenn man ihr nicht auf 
dieſe Art zu Huͤlfe gekommen wäre. 


Am ten Januar entſtand in einem der zu der be: 
deutenden Papierfabrik des Hrn, Casp. Dieb. Ebbing⸗ 
haus in der Weſticher-Bach (bei Iſerlohn) gehörenden 
Gebaͤuden Feuer, welches ſo ſchnell um ſich griff, daß 
das ganze Gebäude, Scheune und Lager, alsbald in 
Aſche lag, Kaum hatten ſich die Bewohner von ihrem 
Schrecken erholt, als am 18ten Januar auch in dem 
Wohn- und Fabrikhauſe ganz unerwartet Feuer aus⸗ 
brach, und dieſes Gebaͤude bei den durch den ſtarken 
Froſt fo ſehr erſchwerten Loͤſchmitteln ebenfalls ein 
Raub der Flammen wurde. Zwei fo ſchnell nach 
einander folgende Feuersbruͤnſte führten naturlich den 
Verdacht einer abſichtlichen Brandſtiftung, der ſich auch 
nach einigen ſich darbietenden Indieien auf die 17jaͤh⸗ 
rige Dienſtmagd des Hauſes ſixirte. Was dieſes Maͤd⸗ 
chen, welches noch nicht lange in Dienſten des Herrn 


Ebbinghaus fand, eigentlich zu einer fo- ruchloſen That 


bewogen, wird ſich wohl erſt aus den gerichtlichen Yin; 
terſuchungen entwickeln. Bezeichneud iſt auch noch fol: 
gender Umſtand, den man ſich erzaͤhlt. Die Fabrik 
ſoll für 20,000 Thlr. in der Brandkaſſe verſichert ges 
weſen ſeyn. Nach dem erſten Brande beabſichtigte der 
Inhaber dieſes verhaͤltnißmäßig geringe Verſicherungs⸗ 
Quantum erhoͤhen zu laſſen und der Nachmittag des 
18ten ſoll zur Aufnahme des betreffenden Protokolls 
n geweſen ſeyn, als Morgens das Feuer aus⸗ 
bra u 9 3 ) 


In der Gegend von Macon hat fih vor Kurzem 
ein ſonderbarer Zufall zugetragen, Ein Mme. G. aus 
Autun, die, als Botin, allerhand Aufträge ausrichtete, 
ritt nach Chateau Chinon, wo ſie Geſchaͤfte hatte. In 
einiger Entfernung von Autun begegnete fie einem 


Reiter, der ein Geſpraͤch mit ihr anknuͤpfte, in deſſen 


Laufe ſie ſich daruͤber ausließ, daß ſie nach Chateau 


Chinon reite, um daſelbſt einem ihrer Correſpondenten 
eine Summe von 2000 Fr. auszuzahlen. Auf die 
Frage des Reiters, ob ſie ſich nicht vor Raͤubern 
fuͤrchte? antwortete fie, daß fie. noch nie angefallen 
worden ſei, obgleich ſie oft noch weit mehr Geld bei 
ſich gehabt. Der Reiter machte ſie auf die Gefahr 
aufmerkſam und erbot ſich, da er ebenfalls nach Chateau 
Chinon reite, ſie zu begleiten. 
Anerbieten an, und beide ritten nun, da es kalt war, 
ſcharf zu. Mitten in einem Hohlwege brachte indeß 
der Unbekannte ſein Pferd dicht an das ſeiner Ge⸗ 
faͤhrtin, griff ihm in die Zuͤgel, ſetzte ihr ein Piftel 
auf die Bruſt und ſagte: „die 2000 Fr., Madame, 
oder ich ſchieße Ihnen eine Kugel durch den Kopf!“ 
Alles Widerſtreben half zu nichts: Mme. G. entſchloß 
ſich alſo kurz, zog die 2000 Fr. hervor und warf ſie 
auf die Erde. Waͤhrend der Unbekannte abſprang, 
das Geld aufzunehmen, gab Mme. G. ihrem Pferde 
die Sporn. Kaum hatte das Pferd des Unbekannten 
geſehen, daß das andere ſich in Gallopp ſetzte, als es 
ihm nachlief. Umſonſt ſuchte der Reiter ſein Pferd 


einzuholen: es blieb bei der Mme. G. und dieſe kam 


gluͤcklich mie beiden in Chateau Chinon an, wo ſie 
ſogleich Anzeige von dem Vorfall machte. Man unter⸗ 
ſuchte das Pferd des Unbekannten genauer, und fand 
in dem Mantelſacke 5000 Fr., zu denen ſich bis jetzt 
noch kein Eigenthuͤmer gemeldet hat. 


Auf der Inſel Triſtan d' Aeunha beſteht in dieſem 


Augenblicke ein Engl. Colonie, die ziemlich viel Aehn⸗ 
lichkeit mit der auf der Piteairn⸗Inſel hat, wie fie 
uns der Capitain Kotzebue in feiner jüngft erſchienenen 
Reiſt beſchrieben hat. Vor ungefähr 14 Jahren wurde 
eine Compagnie Artillerie nach Triſta d'Acunha abge: 
ſchickt, um während ‚Napoleons Aufenthalt auf St 
Helena Beſitz davon zu nehmen. Nach des Ex⸗Kaiſers 


Tod ward dieſer Poſten zurückberufen, allein der Cor⸗ 


peral, der Compagnie, Namens Glaß, erhielt auf feine 
Bitte die Erlaubuiß, zuruͤck zu bleiben, um den Vieh⸗ 
und Vorraths⸗Beſtand unter Aufſicht zu halten. Ver⸗ 
gangenen Januar ging das Schiff Pyramus vor Triſtan 
d'Acunha vor Anker, und der Capitain deſſelben giebt 
nun folgenden Bericht von dem Zuſtand dieſer neuen 
patriarchaliſchen Colonie. Die Bevoͤlkerung befisht ale 
7 Männer, 6 Frauen und 14 Kindern, von welchen. 
letzteren 8 oder 9 dem Glaß angehören. Die kleine 
Colonie hat 300 Aeres urbar gemachten Boden, die 
ſchoͤnſte Weide, und, was nicht das Unbedeutendſte iſt, 
vorteffliches Waſſer. Ihr Viehbeſtand war 70 Stück 
Rinder von der beſten Gattung, und darunter vor⸗ 
zuͤgliche Milchkuͤhe, 100 Schaafe, wovon die Wolle zu 
2% Sh. das Pfund auf dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung verkauft wird, Schweine in Menge, und 
Tauſende von wilden Ziegen auf den Bergen. Ihr 
Weitzen und Gerſte wuchs in uͤppiger Fuͤlle, und ihr: 


Die Dame nahm das 


Kartoffel⸗Erndte iſt fo reichlich, daß auf Jeden 12 Ton: 
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nen (24,000 Pfd.) kommen wuͤrden, obgleich ſie ganze 
Ladungen davon ſchon an verſchiedene Schiffe abgege⸗ 
ben hatten. Der beſte Beweis von ihrem Fleiße iſt, 
daß ſie das von ihnen urbar gemachte Land, eine Strecke 
von drei Engliſchen Meilen, mit einer feſten ſteinernen 
Mauer eingefriedigt haben, womit Glaß ſich an 10 Jahre 
beſchaͤftigte. Auch ein ſehr bequemes Haus hat ſich 
dieſer Patriarch erbaut. Als das Schiff Pyramus ſich 
der Inſel naͤherte, loͤſete es eine Kanone, worauf als⸗ 
bald ein ſchmuckes Wallfiſchboot herankam, mit 4 Leu⸗ 
ten unter dem Befehl von Glaß, der einen ganzen 
Vorrath von vortrefflichen Lebensmitteln dem Schiffe 
brachte. Glaß bat, daß die Lage der Inſelbewohner 


doch ſo bekannt als moͤglich, gemacht werden moͤchte, 


damit mehr Schiffe bei ihnen anzulegen aufgemuntert 
wuͤrden. Rindfleiſch, Haimmelfleiſch, Gefluͤgel, Fiſche, 
Kartoffeln, Gemuͤſe, Milch, Butter, Waſſer wäre 
ſtets von ihnen im Ueberfluß zu haben. Glaß iſt ein 
guͤtiger, offenherziger Menſch, und ſtolz darauf, Fremden, 
die ſein Reich beſuchen, die groͤßte Hoͤflichkeit zu zeigen. 
Er gleiche alſo auch in dieſer Beziehung dem von 
Kotzebue geruͤhmten Adam auf der Piteatrn Inſel. 


Am 11. Januar zerſtoͤrte in Neapel ein beiſpiel⸗ 
los heftiges Hagelwetter beinahe alle Fenſterſcheiben der 
Stadt und der Umgebungen. 


Aus Krakau ſchreibt man vom 27. Januar: Wie 


ſehr auch die ungeheuren Schneemaſſen in hieſiger Ge— 


gend, im Falle eines ploͤtzlichen Thauwetters, gefahr⸗ 
liche Ueberſchwemmungen befuͤrchten laſſen, I geben 
doch die Nachrichten, die aus den-Gebirgen eingehen, 
keine Veranlaſſung zu dergleichen Beſorgniſſen. Dort 
iſt verhaͤltnißmaͤßig nur wenig Schnee gefallen, und in 
ſofern vom Gebirge her keine Ueberſchwemmung droht, 
darf man mit Ruhe der waͤrmeren Jahreszeit entge— 


gen gehen. 72 
* 


— — RENEEE REES EEETEIEGHNBE EEE 
Breslauer Theater. 


Der Vampyr. Aufführung. 

Nachdem ſich nun Ref. die Oper 3 Mal angeſehen, 
will er verſprochenermaaßen Einiges über Beſetzung 
und Ausfuhrung einzelner Partien zur Kenntniß des 
Publikums bringen. — Die Haupt⸗Figur, Lord Ruth⸗ 
ven, der Vampyr iſt in den guten Haͤnden des Hrn. 
Wiedermann, vom dem wir bereits viel Vortrefjliches 
geſehen haben, dem wir aber in dieſer Oper nicht un— 
bedingtes Lob ertheilen können. Er ſingt, wenige Uns 


ſicherheiten abgerechnet, zu denen ihn manche ungewohnte 


und unbequeme Wendungen der Melodie verleiten md; 
gen, die ganze Partie ſehr gut, Einiges ſogar vortreff— 
lich und mit hinreißender dramatiſcher Wahrheit, z. B. 


in dem Iften Finale das treffliche „Schöne Lady, ach 
verzeiht“ das oft widerkehrende „Still, gedenk an dei 
nen Schwur“, und hauptſachlich im 2ten Akt die Erzaͤh⸗ 


>} 
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lung des Verhängniffes, dem er hat unterliegen muͤſſen, 


und vor deſſen Erfuͤllung er auch den Aubry warnt, 
wenn ſich dieſer entſchließen ſollte, den Schwur zu bre⸗ 
chen. — Im Allgemeinen aber find wir mit der Auf; 
faſſung des hoͤchſt poetiſchen Charakters des Vampyr 
nicht zufrieden. — Herr Wiedermann giebt uns nur 
einen gewoͤhnlichen Wuͤſtling, deſſen einziger Zweck zu 
ſeyn ſcheint, feinen hoͤchſt menſchlichen Lüften zu froͤh⸗ 
nen, und mit ſeiner Gewandtheit die noͤthigen Opfer 
zu erſpaͤhen und zu verfolgen. — Wie ſehr verſchieden 
von dieſer Anſicht muß ſich den Vainpyr der Dichter 
und Komponiſt gedacht haben. — Ein zerrütteter, von 
boͤſen Maͤchten umſtrickter Menſch iſt der Vampyr, der 
einem unvermeidlichen Geſchick, was uͤber ihn verhaͤngt 
iſt, unterliegt, und dem inwohnenden daͤmoniſchen 
Princip der dann und wann erwachenden beſſern Ge— 
fühle ungeachtet, unbedingten Gehorſam leiſten muß. 
Es iſt nicht zu laͤugnen, daß es eine ſchwierige, 
kaum zu loͤſende Aufgabe iſt — den ſteten Kampf des 
Menſchlichen mit dem Teufliſchen in feinem Innern 
anſchaulich zu machen, daher hätte Hr. W. dem Stu⸗ 
dium der Muſik auch ein angeſtrengtes Studium des 
Charakters beigeſellen ſollen, und ſeine Darſtellung des 
Vampyr koͤnnten wir dann tadellos, ja ausgezeich⸗ 
net nennen. — Warunt verſaͤumt Hr. W. einige treff? 
liche Momente, die ihm ſogar der Komponiſt vorge⸗ 
ſchrieben, zu benutzen, z. B. im Terzett des Eten Aktes, 
nach den Worten „und das Ziel iſt nicht mehr weit“, 
das teufliſche Aufjauchzen. — Scheint Hr. W. dieſe 
Behandlung zu grell, ſo iert er. Es iſt nicht Lord 
Ruthven, ſondern fein Vampyrismus, der ſtets geſchaͤf⸗ 
tige Widerſacher, der in einem ſolchen Augenblicke ſei⸗ 
ner ohnmächtigen Organe ſich bedient, um die unmaͤßige 
Luſt am Gelingen des unfaubern Werkes herauszuſa⸗ 
chen. Im Allgemeinen hat alſo Hr. Wiedermann die 
Erforderniſſe der Muſik vollkommen, die der Dichtung 
hingegen nur bedingt erfüllt. Bei feinem aufmerkſa⸗ 
men Fleiß duͤrfte wohl auch das Letztere bald geſtrichen wer⸗ 
den. Unmittelbar nach Hrn. Wieder mann iſt Hr. 
Schiansky zu nennen, der den ſchwaͤrmeriſch⸗lieben⸗ 
den und felſenfeſt'treuen Aubry, ſowohl im Geſang, als 
im Spiel gelungen darſtellte. Vorzüglich hat Ref. den 
Vortrag ſeiner Schönen zarten Arie im 2ten Akt, lobens⸗ 
werth gefunden. Hr. Schiansky ſcheint feine Bruſt⸗ 
ſtimme dann und wann zu ſehr anzuſtrengen, und den 
Gebrauch ſeines leichten und biegſamen Falſets zu ver⸗ 
ſchmaͤhen. Im Ensemble, wo die Kraſt ſich aͤußeru 
ſoll, und ſolche ausreicht, iſt dieſe Art zw fingen loͤblich, 
muß aber bei zarten kantablen Stellen, Wie z. B. in 
dem Andante des erſten Duetts ſtoͤrend wirken, da nur 
ſelten Bruſtſtimmen die Töne der hohen Tenorregion, 
im vorliegenden Falle das eingeſtrichene G und As 
leicht anzuſchlagen, gleichmaͤßig zu tragen und einer 
Sopranſtimme ih anzuſchmiegen fähig ſind. In den 
beiden Finalen griff Hr. Sch. wacker und wirkſam in 
die Handlung ein, und bewies in Wort und Ton, daß 
er ſeinem Aubry, dem freilich der Dichter wenig Poeſie 


verlieh, mit gluͤcklichem Erfolg vielen Fleiß gewidmet 
hat. Nicht ſo verhielt es ſich mit der frommen, 
ſchuldloſen Malvina, die von Dichter und Tonſetzer 
mit ſichtlicher Vorliebe behandelt, von Olle. Flache aber 
nicht hinlaͤnglich den hohen Anforderungen entſprechend 
dargeſtellt wurde. Nicht das liebend ſich anſchmiegende, 
kindlich fromme Mädchen ſahen wir, ſondern eine ſtolze, 
herrſchſuͤchtige Dame, die ſogar bei den ergreifendſten 
Gelegenheiten ihren gezierten Anſtand zu beobachten 
nicht vergaß. Ihre Geſangsnummern trug Olle. Flache 
meiſtentheils recht gut vor, heſonders die Arie im erſten 
Akt; aber die Worte! Ref. wurde lediglich von Olle. 
Fl. zu einer, ihm ſonſt fremden Ausgabe genoͤthigt, da 
er ohne Textbuch nichts verſtanden hätte, als ein auf 
einander folgendes Erklingen der vorkommenden Vokale, 
aus denen ſich Worte und wohl gar einen Sinn zu 
formen bei der ſchon ohnehin vorwaltenden Unverſtaͤnd⸗ 
lichkeit in der Oper eine ſchwierige Aufgabe wäre, 
Das uͤbrige Perſonale, vorzugsweiſe Herr Wieder 
mann und Herr Schiansky haben Ref. nie zu einer 
ſolchen Klage verleitet. Herr Koͤllner ſang den alten 
Darenaut recht brav, und ſpielte genuͤgend. 
Dlle. Ruſchitzka als Janthe hot uns endlich die 
Ueberzeugung gufgedrungen, daß es mit dem Singen 
auf der Bühne nun und nimmermehr gut gehen wird. 
Die Forderungen waren ja fo gering, die Partie ſo 
beguem, daß ſie fuͤr eine jede Anfaͤngerin, mithin 
auch fuͤr Dlle. Ruſchitzka paßte — wenn ſie aber in 
einer Oper, die mehrere Wochen ſtudirt wird, das ein⸗ 
zige Muſikſtuͤck, das ihr der Componiſt vorgeſchrieben, 
und ſogar der Muſikdirector auf alle moͤgliche Weiſe 
durch Hinweglaſſungen und Abaͤnderungen zu erleichtern 
geſucht, nicht mit einer gewiſſen Takt- und Tonfeſtig⸗ 
keit abzuſingen im Stande iſt, dann ſchwinden alle 
Hoffnungen in ein Nichts — ihr Vater Berkley 
(Herr Skrodzky) ſtand ihr wuͤrdig zur Seite. — Die 
ländlichen Scenen wurden groͤßtentheils gut von den 
mitwirkenden Perſonen dargeſtellt, und lobend heraus 
zuheben ſind Herr und Mad. Mejo. — Das liebliche, 
den augenblicklichen Eingebungen des Herzens aber zu 
leicht folgende Braͤutchen Emmy führte uns Olle. 
Leißring hoͤchſt anmuthig und reizend vor. In der 
erſten Vorſtellung detonirte fie im Duett mit Ruthven, 
was wir der ferengen Kälte und vorzugsweiſe noch einis 
ger Befangenheit zuſchreiben wollen, die ſie noch immer 
nicht ganz zu verlaſſen ſcheint, da ſie bei der folgenden 
Vorſtellung nicht eine Spur dieſes Fehlers blicken ließ, 
ſondern all' ihre Geſangſtuͤcke mit Sicherheit und Aus 
muth vortrug. Ihre wohlklingende, jugendlich kraͤftige 
Stimme zeigte ſich beſonders in dem erſten Liede in 
A-Dur — bei welcher Gelegenheit wir einen einge⸗ 
ſchlichenen Fehler in der Beurtheilung der Oper zu 
verbeſſern nicht verfäumen; es fol am angefuͤhrten 
Orte Sertengang ſtatt Septengang heißen. Herr 
Dolland, der in uns als Georg Dibdin neuer 
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dings Hoffnungen, die wir bei feinen letzten Darſtellun⸗ 
gen des Auberſchen Maurers ſchon gaͤnzlich aufzugeben 
geſonnen waren, erweckt hat, war um das liebenswür⸗ 
dige Braͤutchen wohl zu beneiden. Er ſchien dies uͤbri⸗ 
gens auch einzuſehen, da er ſich ſichtliche Muͤhe gab, 
ihr wuͤrdig zur Seite zu ſtehn. Seine Bewegungen 
und namentlich die Stellungen der Fuͤße zeigten deut; 
lich, daß er noch nicht weiß, was er bei einer jeden 
Gelegenheit mit ſeiner Figur auf der Buͤhne anfangen 
ſoll. Ref. glaubt aber, daß ſich dieſer Fehler bei öfter 
rer Beſchaͤftigung verlieren werde. Herrn Hollands 
Geſang beurkundet keine Uebung; will er als Saͤnger 
vorläufig nur Ertraͤgliches leiſten, muß er ja viel Seile 
ſingen und ſich hauptſaͤchlich einer reinen Ausſprache 
der Vokale befleißigen — das a klingt bei ihm immer 
hohl wie ein o. Moͤge er unſern Rath beherzigen — 
wir koͤnnen ihm vielleicht einen gluͤcklichen Erfolg ver⸗ 
ſprechen. Mad. Mejo genuͤgte nicht nur ihrer kleinen 
Partie — der Suſe — ſondern leiſtete Vortreffliches. 
Die Zanknummer, die einzige, die ſie zu ſingen hat, 
traͤgt ſie mit ſeltener Virtuoſitaͤt vor. Herr Mejo iſt 
in feiner noch kleineren Partie des Toms Blunt hoͤchſt 
ergoͤtzlich und beluſtigend. f 

Im Allgemeinen iſt die Auffuͤhrung lobenswerth und 
wohl geeignet, dem Vampyr eine beſſere Aufnahme zu 
verſchaffen, als bis jetzt der Fall war. Bei der erſten 
und dritten Vorſtellung ward Niemand, bei der zwei⸗ 
ten Herr Wiedermann, Dlle. Flache, Herr Schiansky 
und Herr Weywach gerufen. Ref. hat auch der vier⸗ 
ten Vorſtellung beigewohnt — da ſchien uͤber dem letz⸗ 
ten Finale ein Unftern zu walten — Ruthvens Ver 
ſinken verbluͤffte Sänger, Orcheſter und Director, fo 
daß ſie ſich mit Muͤhe durcharbeiteten. Gerufen ward 
Herr Wiedermann und Herr Schianskt; es erſchien 
Herr Wiedermann und Olle. Flache. — 


Verbindungs Anzeigen. Se, 


Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung beehrt 
wir uns hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Steinau aD. den 1. Februar 1830. 
Emil Hartwich, Koͤnigl. Waſſer Ban; 
Inſpeetor. f 5 
Agathe Hartwich, geb. Bock. 


Als Neuverehlichte empfehlen ſich bei ihrer Ankunft 
hieſelbſt. Breslau den 9. Februar 1830. 

Moritz Oppenheim. 

Fanny Oppenheim, geb. Ehren ſtamm. 


Theater: Anzeige. 

Dienftag den hten: Der Vampyr. Romantiſche 
Oper in 2 Aufzuͤgen von W. A. Wohlbrück. 
Muſik von Marſchner. 

Mittwoch den 10ten: 
mit der eifernen Hand. Hiſtoriſch romanti⸗ 

ſches Schaufpiel in 5 Akten, von Goͤthe. 


Beilage 


” 


Goͤtz von Berlichingen 


| 


4 
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— 2 — 
Beilage zu No. 34. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


In W. G. 
Cosmann, C. A., Lehrbuch fuͤr Boten und Exekuto⸗ 
ren bei d. Koͤnigl. Preuß. Gerichtshoͤfen. gr. 8. 
Berlin. 23 Sgr. 
— — juriſtiſches Woͤrterbuch über die heutige Kunſt⸗ 
ſprache der deutſchen Gerichtshoͤfe. gr. 8. Ebend. 
geb. 27 Sgr. 
— — der Erpedient in gerichtl, Angelegenheiten, ein 
praktiſches Huͤlfsbuch fuͤr Subalternen bei den Koͤ⸗ 
niglichen Ober- und Unter Gerichten, enthaltend ei⸗ 
nige 100 Formulare ꝛc. gr. 8. Ebend. 1 Rrhlr. 
Kluͤber, J. L., das Muͤnzweſen in Teutſchland nach 
ſeinem jetzigen Zuſtand mit Grundzuͤgen zu einem 
Muͤnzverein teutſcher Bundesſtaaten. gr. 8. Stutt⸗ 
gart. geh. 1 Rthlr. 25 Sgr. 
Sulzer, E., Ideen über Voͤlkergluͤck, eine Reihe 
ſtaatswirthſchaftlicher Betrachtungen. gr. 8. Zurich. 
Arnold, F., über den Ohrknoten. Eine ana- 
tomisch-physiologische Abhandlung. Mit Ab- 
bildungen. 4. Heidelberg. geh. 
Heyfelder, Dr., der Selbstmord, in arznei-ge- 
richtlicher und in. medicinisch - polizeilicher 
Beziehung. gr. 8. Berlin. geh. 93 Sgr. 


Möller, H., allgemeines Haus⸗Vieharzneibuch fuͤr den 


Bürger und Landmann. After Theil. Der erfahrne 
Haus⸗Pferdearzt. Ein Huͤlfsbuch ze. Ze Aufl. 8. 
Quedlinburg. e 20 Sgr. 

Zur Berichtigung der Anſichten uͤber die Aufhebung 
der Eheloſigkeit bei den kathol. Geiſtlichen.. Ein 
Zuruf mehrerer kathol. Seelſorger Schleſiens an ihre 
Gemeinden. gr. 8. Weimar. geh. 10 Sgr 


Bekanntmachung. 


Zur Sicherheit, gleichmaͤßiger Uebereinſtimmung und 
Bequemlichkeit des handelnden Publikums, haben wir 
nach dem Wunſch einer Wohlloͤblichen Kaufmannſchaft, 
und mit Zuſtimmung aller an der Schifffahrt von 
Hamburg, Magdeburg, Stettin, Berlin re., 
hieher theilnehmenden Handlungs-KHäufer, die Einrich, 
tung getroffen: Erst 

daß von primo Februar d. J. ab, die Ausrech⸗ 
nung und Eintheilung des Frachtlohns, der Zölle, 
Schleußengelder und aller andern Unkoſten, die 
auf den hieher zu bringenden Guͤthern ruhen, 
durch unſern Boͤrſen-Officianten Bartel, ge 
ſchehen foll. 

Derſelbe wird ſich zu dieſem Behuf, taͤglich Vormit⸗ 
tags von 9 bis 11 Uhr, und Nachmittags vnn 3 bis 
4 Uhr, in einem ihm dazu uͤberwieſenen Locale im 


Boͤrſenhauſe, wozu der Eingang im Hofe rechts fuͤhrt, 


aufhalten, und alle Schiffer die mit Waaren oder an 


Vom 9. Februar 1830. 


1 Rthlr. 


— 


dern Guͤtern, verſteuert oder unverſteuert eintreffen, 

werden hierdurch aufgefordert: 
nach ihrer Ankunft die betreffenden Frachtbriefe, 
Derlarationen, Zoll-Rollen und desgleichen bei 
demſelben einzureichen, und die prompteſte Aus⸗ 
rechnung des Frachtlohns und uͤbrigen Auslagen, 
fo wie die Beſtäͤtigung davon durch Beidruͤckung 
eines ihm dazu ertheilenden Boͤrſen⸗Stempels zu 
gewaͤrtigen. N 

Wer ſolches unterlaͤßt, oder dieſer, allein fur das 
allgemeine Beſte eingefuͤhrten Maaßregel, ſich nicht uns 
terwerfen will, der hat es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn, 
nach dem einſtimmigen Beſchluß ſaͤmmtlicher Herren 
Intereſſenten, ihm ſo lange das Frachtlohn und uͤbri⸗ 
gen Auslagen, von jedem Empfaͤnger der Waare, zu⸗ 
ruͤckgehalten werden wird, bis er dieſem Beſchluß nach⸗ 
gekommen iſt. 

Es hat ſich demnach jeder Schiffer und Ablieferer, 
darnach zu achten, und fuͤr den ihm ſonſt betreffenden 
Nachtheil an Zeit und Koſten-Aufwand, du huͤten. 

So geſchehen Breslau am 26ſten Januar 1830. 

Die geordneten Kaufmanns, ⸗Aelteſten. 
Eichborn. Landeck. Schiller. 


Bekanntmachung 

Nachdem die unterm Zten d. Mts. 
gegangen angezeigten Pfandbriefe: 

Pilgramshayn S. J. Nro. 10. à 1000 Kehle. 

—— — 19. 3 


als verloren 


Rohnſtock a 2200. 
Brunzelwaldau G. S. — 39. 4 100. — 
Friedland „0 . 152. 0 
Ratibor — 119. 1 100 

399, 100 

2 100 

346.3 100 — 

401. 4 80 — 
Tworog — — 262. 4 50 — 
Wartemberg B. B. .03738.-400-- 7 
Borne — Ge AR a AN, 
Liebenau L. W. „ Br Bea 1 Men 
Schuͤtzendorf N. Gr. — I 1 300 
Laaſan ıc. S. J. — 80. K 400 
Peterwitz e. — F 


wieder in Vorſchein gekommen ſind „ ſo wird ſolches 
zur Herſtellung ihres ungehinderten Kurſes hiermit 
bekannt gemacht. Breslau den öten Februar 1830, 


Schleſiſche General-Landſchafts-Direction. 


Edietal Citation. 

Ueber das im Fuͤrſtenthum Schweidnitz, zum Lieg⸗ 
nitzer Kreiſe gelegene Gut Poſelwitz und deſſen 
Kaufgelder iſt der LiquidationsProzeß eroͤffnet worden. 
Saͤmmtliche Realglaͤubiger deſſelben haben ihre Am 


— 


ſpruͤche in Termino den 11ten May 1830 Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, vor dem Deputirten Oberlandes⸗ 
gerichts-Rath Pfoͤrtner v. d. Hölle auf hieſigem 
Schloße anzumelden und zu beſcheinigen. Die Ausblei⸗ 
benden werden mit ihren Anſpruͤchen an das Gut Po- 
ſelwitz und deſſen Kaufgelder praͤeludirt, und es wird 
ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen 
den Käufer deſſelben, als auch gegen die Realglaͤubi⸗ 
ger unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, aufer: 

legt werden. Glogau den öten Januar 1830. 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Niederſchleſien 

und der Lauſitz. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterfertigten Gerichts-Amte iſt das Aufgebot 
der nachſtehend bezeichneten verloren gegangenen Schuld⸗ 
und Hypotheken⸗Inſtrumente verfügt worden: 1) des 
Inſtruments vom Iten Auguſt 1767 über die für die 
Dominicaner zu Frankenſtein auf dem Ackerſtuͤck No. 38. 
Tarnauer Surisdietion aus der Beſitzzeit des Johann 
Chriſtoph Nickiſch eingetragenen 50 Floren; 2) des 
Inſtruments vom 30. November 1759 über die für 
die Kapelle zu Tarnau auf dem Bauergute Nro. 19. 
daſelbſt aus der Beſitzzeit des Anton Katſcher einge— 
tragenen 100 Thlr. Schleſ. 3) des Inſtruments vom 
30. November 1768 über die für die Kapelle zu Tar⸗ 
nau auf den Auenhauſe No. 43. zu Tarnau aus der 
Beſitzzeit des Chriſtoph Biſchof intabulirten 13 Thlr. 
Schleſ.; 4) des Inſtruments vom 2. Juni 1779 uͤber das 
auf dem Bauergute Nro. 53. zu Tarnau aus der Bes 
ſigzeit des Ignatz Klinke für die Joſef Umlaufſche 
Vormundſchaft daſelbſt intabulirte Kapital per 80 Thlr.; 
5) des Schuld-Inſtruments des Franz Klinke, vom 
23ſten April 1769 Aber die auf dem Bauergute No. 61. 
zu Tarnau, fuͤr die Reiniſchſche Fundation bei der 
Kirche zu Muͤnſterberg intabulirten 300 Thlr. Schleſ.z 
6) der Intabulations- Recognition vom 11ten Februar 
1790, über die für die ſechs George Pu ſch ſchenſ Kins 
der zu Eichau, auf der Auenhaͤuslerſtelle No. 20. das 
ſelbſt, aus der Beſitzzeit des Franz Puſch haftenden 
13 Thlr. 14 Sgr. 33 Pf.; 7) des Inſtruments vom 
12. October 1788 und des Hypotheken-⸗Scheins vom 30. 
ej. m. et an., über die für die Weigelsdorfer Kirche 
auf der Freiſtelle No. 52. zu Eichau, aus der Beſitz— 
zeit des Franz Pietſch eingetragenen 130 Thlr. 8) des 
Inſtruments vom 11. Januar 1792 uͤber die auf der 
Kleingaͤrtnerſtelle No. 42. zu Neualtmannsdorf, aus 
der Beſitzzeit des Anton Langer, ex decreto vom 
14. Januar 1792 für die Kirchen-Kaſſe zu Beerdorf 
iutabulirten 12 Thlr.; 9) des Inſtruments vom 10. 
October 1763 über die auf der Erbſcholtiſey sub No. 
1. zu Briesnitz, während der Beſitzeit des Anton 
Meisner, für den Maunel in Grochau eingetrager 
nen 92 Thlr. 4 Gr. 93 Pf. oder 130 Thlr. 1763ger 
our; 10) des Inſtruments des Gottfried Herzig, 
uͤber die auf dem Bauergute No. 3. zu Riegersdorf, 
file das daſige Dominium ex decreto vom 25. Sep 
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tember 1776 intabulirten 25 Thlr. Schleſ.; 11) des 


— 


Inſtruments des Joſeph Scheefer, vom 26. October 
1775 über die sub eodem dato auf dem Bauergute 
No. 5. zu Riegersdorf fuͤr das daſige Dominium inta⸗ 
bulirten 100 Thle. Schleſ.; 12) des Inſtruments des 
Joſeph Scheefer, vom 15. Januar 1781 über 13 Thlr. 
12 Sgr. Schlef. für die Regina Scheefer, auf dem 
vorſtihend genannten Gute eingetragen; 13) des In, 
ſtruments des Franz Hartmann, vom 23. Septemb. 
1793 und resp. 26. October ej. an. über die ex De- 
ereto von dem letzten Tage auf dem Bauergute No. 9. 
zu Riegersdorf für die Melchior Schneiderſche Muͤn⸗ 
del⸗Maſſe intabulirten 100 Thlr. Schleſ.; 14) des 
Inſtruments des Caſpar Lux, vom 16. Januar 1781 
über 400 Thlr. Schleſ. für den Anton Scheffler, 
auf dem Bauergute No. 12, zu Riegersdorf haftend; 
15) des Inſtruments des Hans Friedrich Hentſchel, 
vom 28. Januar 1773 über 100 Thlr. Schleſ., fuͤr 
die Kirche zu Kaubitz auf dem Bauergute No. 13. zu 
Riegersdorf eingetragen; 16) des Inſtruments des 
Joſeph Krahl, vom 23. September 1793 uͤber die 


ex decreto vom 29. October ej. an. auf dem Bauer⸗ 


gute No. 15. zu Riegersdorf, fuͤr die Joſeph Heinen⸗ 
KR ſche Muͤndel-Maſſe daſelbſt intabulirten 9 Thlr. 

eſ.; 
vom 5. April 1797 über die ex deereto de eodem 
fuͤr den Grafen v. Schlabrendor fhaftenden 500 Thlr.; 
18) des Inſtruments des Friedrich Ander mann, vom 
18. Maͤrz 1780 über die auf der Freigaͤrtnerſtelle No. 21. 
zu Riegersdorf fuͤr das daſige Dominium intabulirten 
100 Thlr. Gchleſ.; 19) des Inſtruments des Caspar 
Gruͤndel, vom 11. May 1774 über die auf der 
Freigaͤrtnerſtelle No. 25. zu Riegersdorf, fir das daſige 
Dominium eingetragenen 41 Thlr. Schleſ.; 20) des 
Inſtruments des Anton Gründel, vom 18ten März 
1780 uͤber die auf demſelben Fundo ebenfalls fuͤr das 
Dominium intabulirten 135 Thlr. Schleſ.; 21) des 
Inſtruments des Joſeph Biehl, vom 23. September 
1793 über die auf dem Auenhauſe sub Nro. 36. zu 
Riegersdorf für die Joſeph Hauenſchildſche Man⸗ 
del⸗Maſſe ex decreto vom 29. October 1793 eingetra⸗ 
genen 8 Thlr. Schleſ.; 22) des Inſtruments des Caſ⸗ 
par Biehl, uͤber die auf dem Auenhauſe No. 39. zu 
Riegersdorf für die Niepelt ſche Vormundſchaft, ex 
decreto vom 14ten März 1781 intabulirten 2 Thlr. 
Schleſ.; 23) der Inſtrumente des Amand Koblitz, 
über 15 Thlr. Schleſ. für das Dominium Riegersdorf 
und über 2 Thlr. Schleſ. für die Gründelſche Vor: 
mundfchaft, beide Poſten ex decretis vom 14. März 
1781 auf dem Auenhauſe No. 47. daſelbſt haftend; 
24) des Inſtruments des Joſeph Teichgraber, über 


die auf der Haͤuslerſtelle No. 51. zu Riegersdorf für 


das daſige Dominium ex decreto vom 18ten März 
1750 intabulirten 21 Thlr. Schleſ.; 25) des Inſtru⸗ 
ments des Amand Te ichgräber, vom 23. Septemb. 
1793 über die auf der vorgedachten Haͤuslerſtelle für 
die Caspar Niepeltſche Muͤndel Maſſe ex decreto 


17) des Inſtruments des Joſeph Krahl, 


De 


vom 26. October 1793 intabulirten 53 Thlr. Schleſ.; 
26) des Inſtruments der Barbara Vogten, über die 
auf dem Auenhauſe Nro. 53. zu Riegersdorf für die 
Gruͤndelſche Muͤndel-Maſſe ex decreto vom 18ten 
März 1780 eingetragenen 13 Thlr. Schleſ.; 27) des 
Inſtruments des Joſeph Fritſch, über die auf dem 
Auenhauſe Nro. 54. zu Riegersdorf fuͤr die Caspar 
Niepelt ſche Tutel ex deereto vom 14. Maͤrz 1781 
eingetragenen 17 Thlr. Schleſ. 28) der Inſtrumente 
des Joſeph Thannhaͤuſer, Über die auf dem vorge: 
dachten Auenhauſe ex decreto vom 7ten September 
1781 intabulirten Schuldpoſten, a) 11 Thlr. Schleſ. 
für die Michael Riedel ſchen Kinder und b) 10 Thlr. 
Schleſ. fuͤr das daſige Dominium; 29) des Inſtru⸗ 
ments des Joſeph Steiner, Über die auf der Häus⸗ 
lerſtelle No. 55. zu Riegersdorf fuͤr das daſige Domi⸗ 
nium ex decreto vom 14. März 1781 intabulirten 
16 Thlr. Schleſ.; 30) des Inſtruments der Anna Ma⸗ 
ria verehel. Göbel, Über die auf dem Auenhauſe No. 58. 
zu Riegersdorf für die Bittner ſche Tutel ex decre- 
to vom 18. Maͤrz 1780 intabulirten 6 Thlr. Schleſ.; 
31) des Inſtruments des Johann Joſeph Scher metz⸗ 
ki, über die auf der Haͤuslerſtelle No. 42. zu Riegers⸗ 
dorf ex deereto vom 18. März 1780 fir das daſige 


Dominium intabulirten 26 Thlr. Schleſ., welche num 


mehr auf das Ackerſtuͤck Nro. 68. daſelbſt übertragen 
ſind, und 32) des Inſtruments des Caspar Bock, 
vom 24. Februar 1773 uber die ex decreto von dem, 
ſelben Tage fuͤr die Baͤrwalder Kirche auf das Bauer⸗ 
gut No. 26. daſelbſt intabulirten 80 Thlr. Es wer⸗ 
den daher alle diejenigen, welche an die vorſtehend be— 
zeichneten Schuld⸗Inſtrumente als Eigenthuͤmer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand oder ſonſtige Briefs-Inhaber Anſpruͤche 
baben, hierdurch aufgefordert; ſich mit ihren diesfaͤlli⸗ 
gen Forderungen binnen 3 Monaten, und ſpaͤteſtens in 
dem auf den 15ten März k. J. Vormittags 9 Uhr 
in der Standesherrl. Gerichts-Kanzlei hieſelbſt anbe⸗ 
raumten Termine perſoͤnlich oder durch legitimirte Man⸗ 
datgrien, wozu bei etwaniger Unbekanntſchaft die hie, 


gen Herren Juſtiz⸗Commiſſarien, Hauptmanu Franke, 


Juſtiz-Rath Meudeck und Rüppell in Vorſchlag ge⸗ 
bracht werden, zu melden, und ſolche unter Beibringung 
der aufgebotenen Inſtrumente zu beſcheinigen; mit dem 

rwarnen: daß bei unterlaſſener Anmeldung, die vers 
loruen Schuld + und Hypotheken Inſtrumente für nich⸗ 
ug erklärt, die unbekannten Praͤtendenten mit ihren 

ſpruͤchen an die verpfändeten Grundſtuͤcke präklus irt, 
und deshalb mit einem ewigen Stillſchweigen belegt 
werden, auch hiernaͤchſt in Betreff der sub Nris. 1. 
bis 31, bezeichneten Inſtrumente, die Loͤſchung der ein⸗ 
getragenen Schuld Poſten in den Hppothekenbuͤchern 
und in Betreff des ad Nro. 32. genannten Inſtruments 
die Ausfertigung eines neuen Inſtruments fuͤr das 
Var walder Kirchen⸗KAerarium erfolgen wird 

Frankenſtein den 14. October 1829. 

Das Gerichts Amt der Standesherrſchaft 
Muͤnſterberg⸗Frankenſtein. 
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Arrende⸗ Verpachtung. 

Bei dem Dominium Ober⸗Brune bei Conſtadt, 
fol vom 1ſten April d. J. ab, die daſige Brau- und 
Brennerei nebſt Schankſtaͤtte und den dazu gehoͤrigen 
Grundſtuͤcken verpachtet werden. Die Brennerei iſt 
zu einem täglichen Betrieb von 2000. Quart Maiſche 
gut eingerichtet und mit einem halben Piſtorius ver⸗ 


ſehen. Auf Erfordern kann auch die Pottaſchſiederei 
ie verpachtet werden. Pachtluſtige melden ſich beim 
Dominio. 


An ku n di gung 
Einladung zur Subſeription— 
Konverſations⸗Lerikon 

Gebildete aus allen Ständen 


vom 


Profeſſor Oertel in Ansbach. 
In vier ſtarken Bänden gr. 8. 


Erſcheint in acht Lieferungen. 
Subſeriptions Preis jeder Lieferung 22¼ Sgr. 
Unter dieſem Titel werde ich ein Konverfations 
Lexikon oder (deutſch und kurzer geſagt) Umgangs: 
woͤrter buch bearbeiten, welches wo möglich 

1) nicht nur die fammtlichen Artikel der bisherigen 
Woͤrterbuͤcher dieſer Art, namentlich des Leipziger 
Konperſations⸗ Lexikons in fruchtbarer Kürze, wie in 
einfacher, kunſtloſer Sprache enthält, 

2) ſondern auch noch viele fehlende und doch 
wuͤnſchenswerthe Rubriken hinzufuͤgt und zugleich ſie 
alle verhaͤltniß mäßiger, als bisher, behandelt; 
damit ſo ö 

3) das Ganze gleichſam auch ein ſacherklaͤrender 
Kommentar über alle bisher erſchienene Fremd⸗ 
e e werde, und 

4) um einen leidlichen Mittelpreis in die Ha 
des Publikums komme. e 7 8 

Ich hade bei der Probe aus dem Koͤlner und 
Leipziger Konverſ.-Lex. (welche in Joh. Friedr. 
Korn d. Alt. Buchhandlung in Breslau, am 
großen Ringe No. 24. einzuſehen iſt) einige Artikel 
aus A und andern Buchſtaben zum Muſter genommen, 
um ſo die Vergleichung zu erleichtern. Vielleicht daß 
es doch vielen Perſonen, die nicht immer Zeit haben, 
ganze Abhandlungen zu leſen, erwuͤnſcht ſeyn wird, ſich 
bier kurz, deutlich, faßlich und doch hinreichend über 
Gegenſtaͤnde zu belehren, welche anderswo zu abſtrakt, 
zu dunkel, zu redneriſch und zu weitläufig abgehan⸗ 
delt ſind. Profeſſor Oertel in Ansbach. 

Daß dieſes hier angekür digte kein Auszug aus dem 
Leipziger Konverſ. Lex. oder ahnlichen Werken iſt, auch 
keine bloße Nomenclatur enthält, ſondern daß vielmehr 


< 


die Käufer etwas Gediegenes zu erwarten haben, md, 


gen die diefer Anzeige beigedruckten Proben der Bear; 
beitung beweiſen. 


Zudem iſt Herr Prof. Oertel durch viele literari⸗ 
ſche Arbeiten ruͤhmlichſt bekannt, namentlich in lexiko⸗ 
graphiſcher Hinſicht durch ſein 

Grammatiſches Woͤrterbuch der deutſchen Sprache 

2 Theile, und durch fein 
Gemeinnütziges Wörterbuch zur Erklaͤrung der 
in der deutſchen Sprache vorkommenden frem⸗ 
den Wörter und Redensarten, 2 Theile, Ate 
verbeſſerte Auflage. 
Den zahlreichen Beſitzern dieſer beiden beliebten Woͤr— 


terbuͤcher wird dieſes neue Konverſ.Lex. als eine ergaͤn⸗ 


zende Fortſetzung willkommen ſeyn, und beſonders zum 
gemeinnützigen Woͤrterbuche als Kommentar 
gute Dienſte leiſten. 

In der Hoffnung, daß ein fo allgemein brauchbares 
Werk, wie dieſes hier angekuͤndigte Konverſ.⸗Lex., das 
uͤber alle im geſellſchaftlichen wie im Geſchaͤftsleben — 
bei der Lectuͤre und ſchriftlichen Aufſaͤtzen — vorkom⸗ 
mende Gegenſtaͤnde, fo wie überhaupt über alle dem 
Gebildeten noͤthige Kenntniſſe in den verſchiedenen Kuͤn— 
ſten und Wiſſenſchaften eine hinreichende Belehrung 
gewahrt, mit Beifall aufgenommen und durch zahl: 
reiche Subſeription unterſtuͤtzt werden wird, habe ich 
den Verlag unternommen und wird der Druck begin⸗ 
nen, ſobald die noͤthigſten Verlagskoſten durch Unter; 
zeichnung gedeckt ſind. 

Ich bitte daher um baldige Beſtellung und Einſen⸗ 
dung der Subferibentenliften an bezeichnete Buchhand⸗ 
lung, weil bald nach Neujahr 1830 der Druck begin: 
nen und die erſte Abtheilung oder Lieferung im Juny 
darauf erſcheinen wird. 

Das ganze Werk umfaßt 4 ſtarke Baͤnde, im Druck, 


Papier und Format mit der in obiger Buchhandlung 


einzuſehenden Anzeige uͤbereinſtimmend. 

Zur Erleichterung der Anſchaffung erſcheint jeder 
Band in zwei, alſo die vier Baͤnde in acht Lieferun⸗ 
gen, welche in moͤglichſt kurzen Zeitraͤumen einander 
folgen werden. 

Der billige Subſeriptions Preis für jede Lieferung 
iſt 18 Ggr. und wird jedes Mal bei Empfang bezahlt. 
Der fpätere eintretende Ladenpreis wird bedeutend 
erhoͤht werden. 

Ansbach, im October 1829. n 
W. G. Gaſſert, 
Buchhaͤndler. f 

Ann z e i e. * 

Die mehreren Beſtellungen der von mir verfertigten 
Schlagſcheeren für Strumpfwirker veranlaſſen mich dem 
geehrten Publikum mehr bekannt zu machen und zu⸗ 
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gleich anzuzeigen, daß ich auf Beſtellung dieſer Schlag⸗ 
ſcheeren aufs Schleunigſte und in vorzuͤglicher Güte 
für billlge Preiſe zu verfertigen verſpreche. 
Frankenſtein den 7ten Februar 1830. 
Johann Becker, Jirkelſchmidt. 


Bleich⸗Waaren, 
als: Tiſchzeug, Leinwand, Zwirn und Garn, bin 
ich in dieſem Jahre wieder bereit, in Empfang zu 
nehmen und direct an eine der beſten Bleichen des 
beruͤhmten Hirſchberger Thales zu befoͤrdern, mit dem 
Bemerken: daß zur erſten Bleiche, die wie bekannt 
die Vorzuͤglichſte iſt, die Verladung ſchon Mitte dieſes 
Monats und nach dieſem Termin, alle drei Wochen 
erfolgen ſoll. Breslau den 1ſten Februar 1830. 

Wilhelm Regner, goldnen Krone am Ringe. 

Allerneuſten Damenſchmuck 
als: Coliers, Armbaͤnder, brillantirte Diadem⸗Kaͤmme, 
Haar⸗ und Tuchnadeln, Ohrbommeln, Halsketten, 
Guͤrtelſchnallen, ſo wie ſehr viele andere Gegenftände 
zu Ball⸗ und Maskenſchmuck, erhielten fo eben in ſehr 
großer Auswahl direkt aus Paris und empfehlen ſolche 
zu den allerwohlfeilſten Preiſen. 


Hübner et Sohn, 
am Ringe Nro. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke. 
- A. n ze SEE 

Die reſp. Inhaber nachbenannter Looſe der Iſten 
Klaſſe 61ſter Lotterie sub Nro. 1871 ½, 3186 1/1, 
19286 ad., 88 d., 89 cd., 37309 0., 83 a., C4. d., 
85 d., 41013 a. und 18 ab., werden hierdurch aufs 
gefordert: die Erneuerung 2ter Klaſſe (gegen Vorzei⸗ 
gung der 1ſten) bis ſpaͤteſtens den 16tmrn d. M. bei 
ſonſtigem Verluſte des weitern Anrechts, bei mir zu 
bewirken. H. Holſchau der aͤlt., 
Reuſche⸗Straße im gruͤnen Polaken. 
Ver miet hung. 

Eine meublirte Stube mit Bedienung ist zu 
jeder Stunde auf der Taschenstrasse in der La- 
terne im ersten Stock zu haben. Das Nähere a 
ebenda. : 


Angefommene Fremde. 
An der goldnen Gans: Ihro Durchl. Frau Füͤrſtin 
zu Anhalt⸗Cöthen⸗Pleß. — I m de Schwerdt: 
Hr. Meyer, Kaufm., von Berlin; Pr. Boy, Kaufm., von 
Stettin. — Im goldnen Baum: Hr. Graf v. Schwe⸗ 
rin, von Bohrau; Hr. v. Koſchenbahr, Maſor, von Leder’ 
hoie. pr In 2 . a N * 
tungs⸗Secretair, von Oppeln; Hr. Janetzky, Apotheker, v 
Brieg; Pt. kiedländer, Kaufmann, 5 Roſenberg. — Im 


weißen Adler: Ar: Scheel, Kaufmann, von Berlin. — 
In der goldnen Krone: Hr. Aſchenborn, Juntizrath, 
von Schwei Altenburg, Kaufmann, von Reichen dach. 


— Im gr. Sbriſtoph: Hr. v. Stoͤſſel, General Majer, 
von Neumarkt. — Im RE AIDS Frau Gräfin von 
Carmer, von Rietzen, Schweidnitzerſtraße No. 7. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Saamen Anzeige 
für das Jahr 1830 
der Handlung Friedrich Guſtav Pohl in Breslau 


erſtes Viertel der Schmiedebruͤcke am Ringe, zum dopp. grünen Adler, No. 10. 


Sammtliche Saamen find probirt und die damit angeſtellten Verſuche haben eine vollkommene Keimfähig: 
keit ergeben; ſo daß ich ſie mit Recht zur Abnahme empfehlen kann. 


Die Preiſe ſind fuͤr ein Loth Preuß. Gewicht angegeben. 


Baſilicum, kleinbl. 4 fgr. und großbl. 2 ſgr.; Bohnenkraut 2 fgr.; Yſoppenkraut 2 1/2 ſgr.; gef. Kerbel⸗ 
kraut 2 1/2 ſgr.; gef. Gartenkreſſe 2 for.; Lavendel 2 gr.; Loͤffelkraut 2 far.; franzöfifcher buſchlger Maſo⸗ 
ran 2 ı/2 ſgr.; Mangold 1 ½ far; Meliſſen 2 1 fgr.; gelb. und grüner Portulack 2 1/2 ſgr.; gefüllte 
krausblaͤttrige Schnitt⸗Peterſilie 3 far.; Pimpinel 2 fgr.; Rosmarin 3 ſgr.; Sauerampfer 1 1/2 ſgr.; breit, 
blaͤttriger und ſchmalbl. Spinat ı fgr.; Thimlan 3 fgr., und Weinraute 3 ſgr. 


Carviol- oder Blumenkohl, 


Extra a 17 fgr., extra früh engliſcher 16 fgr., und extra großer aſtatiſcher (ſehr zu 
empfehlen) 17 ½ for. 
a owohl ganz im Fruͤhbeete zu ziehen, als auch im freien Lande die erſte Frucht. N 

Extra fruͤhes kleines, faſt ſchwarzes Blutrothkraut 5 ſgr.; extra frühe Wiener Oberkohlruͤben mit kleinem 
Kraut 5 ſgr.; extra frühes niedriges Weißkraut 5 fgr.; extra fruͤhes niedriges gelbes Welſchkraut 5 ſgr.; Monat: 
Radleſel, rothe 3 ſgr., weiße 2 gr.; Franz⸗Sallat früher Zuckerkopf § Igr. und Tarotten, oder frühe kurze 
rothe franzoͤſ. Möhren 3 fgr. 

Eine beſondere Empfehlung verdienen: 

Oberkohlruͤben, frühe hohe engl. weiße 3 ſgr., und extra große weiße fpäte 2fgr.; Weißkraut, früh hohes 

Butter- 4 fgr., und extra großes ſpaͤtes 2 ſgr.; Welſchkraut, früh hohes gelbes 3 fgr., und extra großes 

gelbes fpätes 2 gr.; frühe lange Wiener Sommer + oder Butter- Nettige, 1 ½ ſgk.; blutrothe holl. Ein⸗ 
mach oder Sallat-Rüben, 1 1/2 jar.; arabiſche und aſiatiſche Sallat⸗ 3 ſgr.; lange Erfurter Wurzel Peters 
ſtlie 3 fgr., und großer holl. Knollen Sellerie 4 for. 

Blutrothkraut 4 fgr.; gelber und grüner Savoyerkohl 2 1% far.; krauſer niedriger blauer und grüner 
Wlnterkohl 2 ſgr.; Oberkohlruben fruͤhe hohe engl. blaue 3 ſar., und ſpaͤte weiße 1 ſgr.; weiße Unterkohl⸗ 
5 ſar; Rotabaga, aͤcht gelbe ſchwediſche Uaterkohlruͤben 2 ıf2 ſgr.; Teltauer- und Turnips⸗Ruͤben 
3 fgr.; Gurken. ıg27er Erndte lange Schlangen; 4 ſgr., und fruͤhe Trauben⸗ 3 ſgr.; Melonen, 1826er 
Erndte 10 jgr.; Spargel; ſgr.; Sallat, beſte frühe Foͤrell, 3 ſgr., extra fruher brauner und gruͤner Stein 
kopf 4 ſar., Montre 7 gr., gelber Prinzenkopf 3 fgr.; Winter⸗Sallat, großer Steinkopf, 3 far. ; Entiviens 
Sallat, gelbe römische Bind- oder Sommer; und engl. krauſe Winter- 3 ſgr.; Raponze⸗Sallat 2 ſgr.; rothe 
holl. kurze Carotten ins Land 2 ſgr.; Haberwurzel 2 far.; Paſtinak 2 ſar.; Rapontika 2 ſgr.; Scortlonair⸗ 
wurzel 2 ſgr.; Zuckerwurzel 3 ſgr.; Borrée, Sommer- und Winter 2 ½ fgr.; Zwiebeln, große weiße ſpa⸗ 
niſche 3 fgr., rothe ſpaniſche 2 1/2 ſgr., und rothe harte Nürnberger 2 for, 


Die Preife find für ein Pfund Preuß. Gewicht angegeben. EIER 
Zucker⸗Erbſen, frühe welßbluͤhende engl. 15 far., große graubluͤhende Säbels ı5 ſgr., und extra frühe nie⸗ 
drige franzöfifche Zwerg⸗ 16 ſar.; Knelfel-Erbſen, fruͤhe niedrige Mal- 19 ſgr., große Mais 25 fg, und 
frühe franzoͤſiſche Zwerg⸗ 15 ſgr.; weiße Schwerdt⸗Bohnen, Stangens 12 for. Zwerg 12 ſgr. 
Futter⸗, Graß⸗, Kraut- und Ruͤben⸗Saamen: 


Lucerne 9 ſgr., (im Err. billiger); Weißkraut, ſpaͤtes oder Caput 20 ſgr.; Ralgras, fein geſiebtes engk. 
und franzöſ. 12 ſgr., (im Ctr. billiger); Rotabaga 4 far.; und Unterfohlrüben oder Pfoſchen 10 ſgr. 
Runkelrüben; Knochrich; weißer und rother Klee zum jedesmaligen Stadtpreiſe. i 


Blumen - Saamen, 
Ein Sortiment gefuͤllter Ritterſporn in 8 Farben für 7% far. 


Delpbinium ajacis fl. pl. No. 1. weiß, No. 2. blafblaır, No. 3: blaßbrann, No. 4. aſchblau, No. 5. 
vlolett, No. 6. lass, No. 7. dunkelzlegelroth, No. 8. blaßziegelroth. * : 


— 


— 


Ein Sortiment ertra gefüllte Balſaminen in 1 Farben für 30 far. 
Impatiens balsamina fl. pl. No. 1. weiß, No. 2. violett, No. 3. kupferfarbig, No. 4. ſcharkach, No. F. 
lilla, No. 6. dunkelroſa, No. 7. purpur, No. 8. fleiſchfarbig, No. 9. weiß mit purpur, No. 10. weiß 
mit ſcharlach, No. 11. weiß mit fifa, und No. 12. weiß mit carmoiſin. 5 

Ein Sortiment extra gefüllte engl. Caranten oder früher Zwerg⸗Sommer⸗Levkoyen⸗ 


Saamen in 19 verſchiedenen Farben und Sorten No. 1a 19. für 12 for. 

No. 1. apfelbluͤthe, No. 2. lichteblau, No. 3. dunkelporcelainblau, No. 4. roſenfarbe, No. F. rothbraun, 
Mo. 6. aſchblau, No. 7. carminrotd, No. 3. blaßbraun, No. 9. pfirſichbluͤthe, No. 10. ſchwarzbraun, 
No. 11. blaßziegelroth, No. 12. violet, No. 13. weiß, No. 14. dunkelziegelroth, No. 15. carminroth, 
No 16. mordorse lackblaͤttrig, No. 17. weiß lackblaͤttrig, No. 18. zimmtbraun lackblaͤttrig, No. 19. roth⸗ 
braun lackblaͤttrig. 


Ein Sortiment extra gefuͤllte halb engl. Caranten» oder hohe Sommer: und ſpaͤtbluͤhende 
oder perennirender Herbſt⸗Levkoyen-Saamen in 19 verſchiedenen Farden und Sorten 


N No. 20. bis inclusive No. 39. für 12 fgr- 

Halb engl. Caranten No. 20. flelſchfarbig, No. 21. welß, No. 22. hellblau, No. 24. blaßbraun, No. 25. mor- 
dorée, No. 26. hochearmluroth, No. 27. dunkelkupferroth, No. 28. dunkelroſa, No. 29. zlegelroth, 
No. 30. aſchgrau. Herbſt Levkoyen No 31. carmolſinroth engl., No. 32. dunkelblau engl., No. 33 kupfer⸗ 
farbe engl., No. 34. ziegelroth halb engl. lackblaͤtteig, No. 3F. carmofſinroth halb engl., No. 36. dunkel⸗ 
blau halb engl., No. 37. fleiſchfarbig halb engl., No. 38. ziegelroth halb engl. und No. 39. weiß halb engl. 

NB. Siud die engl. und halbengliſchen Sorten No. 1. bis inclusive No. 30. en verblüht, To treten 
dſe Herbfts Sorten No. 31. bis inclusive No. 39. in Bluͤthe und gew hren bis tief in den Herbſt 
eine ſchoͤne Bluͤthenſtor. Auch koͤnnen die Herbſt⸗Sorten ausgewintert werden. 


Ein Sortiment extra gefüllter Winter⸗Levkoyen⸗Saamen in 10 verſchiedenen Farben 
und Sorten A bis C für 74 ſgr. 
A4. hochroth, D. weiß, E. vlolett, F. rothe Rieſen⸗Levkoye, I. hellviolett, I. Kupferfarbe, K. violette Bauım 
levkoye, I. roſa, AA. carmoiſin brennend und C. carmiuroth lackblaͤttrig. 
NB. NB. Das ganze Sortiment engl. und halbengl. Carantens, Herbſt⸗ und Winter⸗LevkoyenSaamen zuſam⸗ 
mengenommen in 43 Sorten von No. 1. bis inclusive C. koſtet 30 ſgr. und alle 48 Sorten in Origi⸗ 
nalpackung jede Farbe zu Too Korn gepackt 1 Frledrichsd'or. 


Ein Sortiment extra gefüllte Roͤhr⸗Aſtern in 10 verſchiedenen Farben und Sorten 
No. 1. bis inclusive No. 10. für 73 ſgr. 

No, 1. dunkelroth, No 2. dunkelblau, No. 3. Fleiſchfarbe, No. 4. weiß, No. F. roſa, No. 6. hellblau, 
No. 7. blau mit weiß, No. 8. roth mit weiß, No. 9. hellblau mit weiß er Blatteinfaſſung, No. 10. bell 
roth mit weißer Blatteinfaſſung. . 

Aster chinensis fl. pl., extra gefüllte Roͤhraſtern In 10 gemlſchten Farben, 100 Korn 2 / fge. 

Cheirantkus cheiri fl. pl., extra gefüllter brauner Wiener Stangen-Lack, 100 Korn 10 for. 

— — ih . brauner Wiener Stangen Lack mit ſehr ſtarken Blumenbuͤſcheln, 

100 Korn 5 far. 
Impatiens balsamina fl. pl. , extra gefüllte Balſaminen in 10 gemiſchten Farben, 100 Korn 15 fer. 
Reseda odorata, wohlriechende Reſede, das Loth 12 1/2 ſgr. 
— alba, weiße Reſede zu Bouquets pro Prieſe 1 ½ ſgr. i 
Ein Sortiment von 10 Sorten ſchoͤn und gut gewählter Blumen⸗Saamen BEE 6 191 fgr. 
— — — 171 — — — — — — — 5 R E 10 für. 
— — 26 — — — — — — — J 2 1 22 
— — — — — — A: 

C A ee ee Ye = „BA — — 3 
Das Preisverzeichniß, welches außer Gemuͤſe / und Feld⸗Saamen auch eine ſchoͤne Auswahl Blumen Saamen 
(wovon die Prleſe mit 1 ıfa fgr. verkauft wird) 
enthält, wird gratis verabrelcht. 5 f c 

Die Guͤte und Aechtheit meiner zen Saamen wird ſich auch d'efes Jahr bewährt finden und um jede 

Beſtellung vollſtäͤndig d riedigen zu koͤnnen, bitte lch mir dle a5 1 ſo zeltig als 1 zu ertheilen; da fie 

nach der Reihefolge des Eingangs ectuirt werden und der Begebr ſchon ſehr ſtarke Nachfrage hat. 

Briefe und Gelder werden po frei und der Geldbetrag bei der Beſtellung erbeten. Da der Verſand blos 
in Papler verpackt chleht; fo darf nichts für Emballage belgelegt werden, well nichts dafur in Anrech⸗ 


nung kommt. 5 7 f 
Friedrich Guſtav Pohl. 
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